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Trotzes Hauptquartier, 6. Febr. (WTB.)AmÜ.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsKr<«-
privz Rupprecht von Bayern:

In einzelnen Abschnitten der flandrische«
Front, in der Gegend von La Armentieres und
am La Basseekanal« ar die Artillerietätigkeit
a« Nachmittag gesteigert.

Bei LenS lebhafter Minenkampf. An der
Searpe vnd westlich von Cambrai nahm das
Nrtillerirfeuer gegen Abend vielfach zu.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Erkundungsvorstöße des Feindes in den Ar¬

gon»«« und östlich von Avoeourt wurden abge-
wiese».

Gestern wurden7 feindliche Flugzeuge und
1 Fesselballon abgeschossen. Leut«. Bougartz
errang seinen 29. Luftsteg.

Von den andere« Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Gensralquartiermeister
Lndendorsf.

Der deutsche Abmdberi.cht.
Berlin,6.  Febr., abends. tWTB. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 4. Februar. (WTB . Amtlich.) Im

Nermelkanal fielen unfern rastlos tätigen U-Booten
5 Dampfer, 1 englischer Segler und 1 englisches
Fischerfahrzeug zum Opfer. Die Dampfer waren
fast durchweg tiefbcladen. Einer non ihnen wurde
auf dem Wege nach Cherbourg aus starker Fisch¬
dampfersicherungherausgeschosfen. Er hatte offen¬
bar Kriegsmaterial geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
A-

Berlin , 8. Febr. (WTB .) Der auf dem
Wege nach Cherbourg mit Stückgut versenkte Damp¬
fer führt der französischen Regierung wieder einmal
den Ernst der U-Bootswirkung vor Augen. Frank¬
reich. das bis zum Kriege stolz darauf war, auf
eine große Brotgetreideeinfuhr verzichten zu können,
ist infolge Arbettermangels, Aushebung von Pferden
und Besetzung seiner Grenzprovinzen in immer
stärkere Abhängigkeit von überseeischer Zufuhr ge¬
raten. Der Rückgang seiner Anbaufläche für Brot¬
getreide wird auf 30 °/» geschätzt. Die Zeitung
„Le Pays de France" schrieb am 6. Dez., daß
die französischen Seehäfen jetzt zweimal soviel
Kohlen und zwölfmal soviel Getreide importieren
müßten wie im Frieden. Deshalb stößt unser
U-Bootskrieg auch an dieser Stelle auf brüchigen
Boden, kein Geringerer als Charles Boux, Präsi¬
dent der Compagnie Generale Transatlantique, er¬
klärte am 29. Dez. im „Semaphore de Marseille",
daß unsere U-Boote die Erfolge der Kriegführung
der Entente in Frage stellen. Eine halbe Million
Bruttotonnen, oder ein Fünftel seiner Gesamtflotte,
habe Frankreich im vergangenen Sommer verloren.

RrmSschau.
Berlin , 6. Febr. Unser Berliner Vertreter

meldet: Gestern vormittag fand wieder eine inter¬
fraktionelle Sitzung im Reichstag statt, an her Ver¬
treter der Fortschrittlichen Volkspartei, des Zent¬
rums und der Sozialdemokratie teilgenommen

haben. Vertreter der nationaliberalen Fraktion
waren nicht anwesend. Die Fraktion wird voraus¬
sichtlich erst in einigen Tagen zusammentreten und
zur gegenwärtigen Lage Stellung nehmen. Wie
wir hören, hat in der interfraktionellen Sitzung der
Abgeordnete Scheidemann die Haltung seiner Par¬
tei während des letzten Streiks eingehend dargelegt.

Berlin , 6. Febr. (WTB .) Die nächste Sitzung
des Reichstags findet am 19. Febr., nachm. 3 Uhr,
statt. Aus der Tagesordnung stehen Anfragen und
Petitionsberichte.

Berlin,  6 . Febr. (WTB .) Die Nordd. Allg.
Ztg. schreibt: Anläßlich des Aufenthalts des K. u.
K. Ministers des Aeußern Grasen Czernin in Ber¬
lin kamen in wiederholten Gesprächen an den leit¬
enden deutschen Stellen alle laufenden politischen
und wirtschaftlichen Angelegenheiten, insbesondere
die Ernährungsfrage zur Diskussion, wobei in jeder
Hinsicht vollstes Einvernehmen festgestellt werden
konnte.

Berlin,  6 . Febr. lieber das Protokoll von
Versailles schreibt in ihrem redaktionellen Teil die
„NorddeutscheAllgemeine Zeitung" : Wir sehen
hierin ein neues Bekenntnis zur Fortsetzung des
Kriegs durch die Entente. Sie verkündet wieder
einmal, daß sie von Frieden nichts wissen will, so¬
lange nicht ihrem Wille Genüge geschehen ist, wo¬
nach Elsaß-Lothringen an Frankreich angegliedert,
die deutschen Gebiete mit polnischer Bevölkerung
aus Dem deutschen Staatenverband gelöst, Oester-

-cinr - Reihe 'Mi 'Eiuzrlstmllen zekH
schlagen nnd die Türkei aller ihrer Gebiete bis auf
Anatolien beraubt wird. Das ist die Antwort auf
die Bereitschaft der Mittelmächte, dem Frieden die
Wege zu ebnen. Es bildet eine glatte Absage, und
indem sie so dem Verständigungswillen den Erobe¬
rungswillen entgegensetzt, belastet sich die Entente
mit der alleinigen Schuld, wenn das blutige Ringen
noch fortdauert.

Berlin,  6 . Febr. Ueber die Berliner Be¬
sprechungen der letzten Tage glaubt die „Morgenpost"
mitteilen zu können, daß sie im wesentlichen der
Lage in der Ukraine und der Situation an der
rumänischen Front galten. Die Verhandlungenmit
den Vertretern der Kiewer Rada in Brest-Litowsk
stünden so aussichtsvoll, daß es höchste Zeit sei, sich
darüber klar zu werden, wie man sich nach dem
Abschluß des Friedens mit der Kiewer Rada der
Ukraine gegenüber einrichten will. Auch was Ru¬
mänien angehe, handelte sich darum, die weitere
Politik der Mittelmächte festzulegen, denn es scheine,
daß unsere Diplomaten auch hier bald vor der Auf¬
gabe stehen würden, über die Neuregelung der Ver¬
hältnisse verhandeln zu müssen.

Berlin,  5 . Febr. (WTB .) Die Bolschewiki-
Regierung hat gestern nachstehenden offenen Funk¬
spruch abgesandt: An alle Schiffe! Kameraden!
Reservisten! Kein einziger soll seine Entlassung
zur Reserve nehmen, so lange die bürgerliche Weiße
Garde von Finnland nicht vernichtet ist. Deren
Sieg ist der Nachteil unsrer Revolution. Bewaff¬
nung wird in den nötigen Mengen gesandt werden.

Frankfurt,  6 . Febr. Aus Petersburg meldet,
laut „Frkf. Ztg.", der „Temps": Da die Sozial¬
revolutionäre merken, daß die Masse sich von den
Maximalisten abwendet, drängen sie die Arbeiter
dazu, die von ihnen in die Sovjets gewählten
Delegierten zurückzuziehen. Dieser Feldzug beginnt
die leitenden Bolschewiki zu beunruhigen.

Berlin,  6 . Febr. Aus Stockholm wird den
„Berl. N. Nachr." berichtet: Die Vertreter der
französischen und englischen Regierungen erklärten
sich bereit, für den Fall, daß Rußlands neue sozial-
revolutionäre Armee den Kampf mit dem deutschen

! Imperialismus aufnehmen sollte, sofort jede mate¬
rielle upd moralische Hilfe des ganzen Verbandes
den Russen zu gewähren. Alle Militär -Attaches

j würden dann in das russische Hauptquartier zurück-
' kehren. Wenn das nicht hilft!

Berlin,  5 . Febr. (WTB .) Die Viktoire mel¬
det aus Petersburg: Nach einer zweitägigen leiden¬
schaftlichen Aussprache hat das Petersburger Komi¬
tee der russischen Terroristen beschlossen, das Todes¬
urteil gegen T rotzki und Angelika Belabanow zu
bestätigen.

Petersburg,  31 . Jan . (WJB .) Die Pest
breitet sich in Südrußland aus. Aus Jalta wird
mitgeteilt, daß die Pestepidemie dort eine gefähr¬
liche Ausdehnung annimmt. Auch in Kaukasien
sollen Pestfälle vorgekommen sein. Das Rote
Kreuz hat einen Sanitätszug mit Desinfektions¬
mitteln abgesandt.

Berlin,  5 . Febr. Die Eindrücke mehren sich,
daß der Streik von der Entente, Rußland einge¬
schloffen, angezettelt ist. In Papierballen und Sar¬
dinenbüchsen, die aus dem Ausland gekommen sind,
hat man eine große Anzahl von Aufrufen beschlag¬
nahmt, die an den planmäßigen Versuchen der
Gegner, die deutsche Arbeiterschaft zu revolutionieren,
keinen Zweifel mehr lassen.

Amsterdam,  6 . Febr. Der Newyorker Mit¬
arbeiter der „Times" gibt Stücke aus einer Rede
wieder, die der frühere amerikanische Botschafter in
Berlin, Gerard, dieser Tage in Newyork gehalten
hat. Gerard sagte, er zweifle daran, daß die Mel¬
dungen über den Ausstand in Berlin richtig seien.
Die republikanische Bewegung Deutschlands habe
gegenwärtig nichts zu bedeuten. Wir dürfen
uns nicht bei dem Gedanken aufhalten, durch eine
Revolution in Deutschland den Krieg zu gewinnen.

Amsterdam,  6 . Febr. Der Marinesekretär
Daniels versichert, er habe genug Transportschiffe,
um inn Frühjahr* die 500000 M«nn amerikanische
Truppen nach Frankreich befördern zu können, die
versprochen worden seien.

Berlin,  5 . Febr. Zum Generalstabschef der
Vereinigten Staaten wurde Pepton March ernannt.
General Bliß wird in Europa verbleiben, um das
amerikanische Kriegsministeriumim internationalen
Kriegsrat ständig zu vertreten.

Rotterdam,  6 . Febr. Der amerikanische
Kriegsminister teilt mit, daß ungefähr 30000 Ein¬
geborene von den Philippinen in den Vereinigten
Staaten ausgebildet werden, um dann in das ame¬
rikanische Heer ausgenommen zu werden.

Genf,  6 . Febr. Die Amerikaner haben neuer¬
dings in Frankreich zahlreiche Kontrakte für Truppen¬
lager und Unterkunfsorte auf 5 Jahre abgeschlossen.
Sie gehen bei ihrer Festsetzung in Frankreich an¬
dauernd rücksichtslos vor und reißen ganze Häuser
ein, die ihnen im Wege sind.

Rotterdam,  6 . Febr, Wie aus London ge¬
meldet wird, greifen die „Daily News" die Regier¬
ung in einem Aufsehen erregenden Artikel an und
erklären, im Namen großer Volksmaffen zu sprechen,
wenn sie von der Regierung die Beilegung des
Krieges durch einen Verständigungsfricden fordern.

Basel,  6 . Febr. Manchester Guardian schreibt:
Die Beratungen in Versailles haben die Absicht,
durch Lord Lansdowne zu einem Verständigungs¬
frieden zu kommen, völlig durchkreuzt. Es werde
nun eintreffen, was Balfour am Dienstag im
Oberhaus erklärte, daß er nämlich nicht mehr
glaube, daß der Krieg in diesem Jahre zu Ende
gehe. (GKG.)

Amsterdam,  6 . Febr. Im englischen Unter¬
haus antwortete lt. Köln. Ztg. Bonar Law auf
eine Anfrage Asquith, es gehe nicht an, näheres
über die Erweiterung der Befugnisse des Ver¬
sailler Kriegsrates mitzuteilen, wenn man nicht dem
Feind wertvolle Fingerzeige geben wolle. Das
eine könne er sagen, es sei kein Oberbefehlshaber
über die verbündeten Truppen ernannt worden.

Berlin,  6 . Febr. Aus Genf wird der „Tag.
Rundschau berichtet: „Oeuvre" erfährt, daß die
Pariser Presse von Vergeltungsmaßregelnauf die
deutschen Fliegerangriffe abrät, da sie weitere deutsche
Fliegerangriffe auf Paris zur Folge haben würden.



Mürllemberg.
Ell wangen , 5 . Febr . Nachdem seit Ende

Dezember das hiesige Offiziersgefangenenlager in¬
folge der Übersiedelung eines Teiles der dort unter¬
gebrachten französischen Offiziere in das neu er¬
richtete Offiziersgefangenenlager in Stuttgart auf die
Hälfte seines Bestandes vermindert worden war —
es befinden sich zurzeit noch ea . 300 französische
Offiziere hier — , wird nun auch dieser Rest der
französischen Offiziersgesangenen nach anderen Ge¬
fangenenlagern abgeschoben werden . Das Lager
wird nach der Räumung alsbald mit italienischen
kriegsgefangenen Offizieren belegt werden . So
wechselt also das hiesige Gefangenenlager binnen
Jahresfrist zum drittenmal die Nationalität feiner
Insassen ; zuerst Polen , dann Franzvsen und künftig
Italiener . (GKG .)

Bad Sebastiansweiler,  5 . Febr . Wie
die „Steinlach -Zeitung " erfährt , soll der Ankauf des
Schwefelbades Sebastiansweiler durch die Reutlinger
Krankenkassen Tatsache werden . In den letzten
Tagen und Wochen fanden verschiedene Verhand¬
lungen und Besichtigungen statt , die Entschluß , das
Bad zu kaufen , vollends zur Reife brachten.

Aus Künzelsau  schreibt man uns : Trotz Eis
und Kälte sind die ersten Frühlingsboten , dieStaren,
eingetroffen . Die Frostperiode hat ihrem Höhe¬
punkt erreicht , die Anzeichen für einen Umschlag der
Witterung sind vorhanden.

Aus Baden.
Karlsruhe,  6 . Febr . Die badische Regierung

hat die Erschließung und Ausbeutung von Erdöl¬
quellen und Oelschiefer in Baden beschlossen, um
nach Möglichkeit nicht nur während des Krieges
sondern überhaupt auf die Dauer Deutschland mög¬
lichst von fremden Hilfsquellen unabhängig zu
machen.

Karlsruhe,  4 . Febr . Eine interessante Ent¬
scheidung hat , der „Badischen Landesztg ." zufolge,
kürzlich das hiesige Amtsgericht getroffen . Bei einer
hiesigen Frau war ein Käufer erschienen, um eine
Gans zu kaufen , für welche die Frau 100 Mk.
verlangte . Der Mann packte die Gans in einen
Sack und zahlte der Händlerin 21 Mk . mit dem
Hinweis , daß dies der angesetzte Höchstpreis sei.
Die Frau nahm das Geld , stellte aber bei der
Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen den Käufer
wegen Betrugs . Durch das Urteil des Großh.
Amtsgerichts wurde der Antrag der Staatsanwalt¬
schaft jedoch zurückgewiesen mit der Begründung , >
daß ein Betrug im Sinne der § 263 R .Str .G .B.
nicht vorliege . Mit dem Ausbieten sei dis Gans
Handelsobjekt . Die Händlerin habe sich entschlossen,
die Gans zu verkaufen und nach den gegenwärtig
b estehenden Bestimmungen durfte sie nicht mehr als

den Höchstpreis von 31 Mk . verlangen.
Villingen,  5 . Febr . lieber den Fremdenver¬

kehr im kommenden Sommer schweben , wie „Str.
Post " erfährt , jetzt schon Verhandlungen zwischen

dem badischen Ministerium des Innern und de«
Reichsernährungsamt . Das Ministerium will d«
Fremdenverkehr auch in diesem Jahr in den Schwarz-
waldorten und sonstigen Kurorten zulassen , vertritt
aber die Ansicht, daß es unter allen Umständen not¬
wendig ist dafür zu sorgen , daß durch den Fremden¬
verkehr nicht die einheimische Bevölkerung in der
Lebensmittelversorgung zu kurz kommt , wie das in
der einen oder anderen Gegend im Sommer 1S17
der Fall war.

Freiburg,  5 . Febr . Auch in diesem Jahre
ist bis zum Ende des Krieges das Fastengebot «uf-
gehoben worden . Dagegen bleibt bestehen das
Abstinenzgebot , daß man an allen Freitagen , am
Aschermittwoch und am Karsamstag bis zum Nach¬
mittag kein Fleisch essen darf . Die geschloffene
Zeit geht nur vom Aschermittwoch bis einschließlich
Ostersamstag . Der Ostersamstag und der Weiße
Sonntag gehören nicht mehr dazu.

Bus SlaSt . Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg.  Kriegsfreiw . Gefr . Eugen Fix
in einem württ . Res .-Feld -Art .-Regt ., Sohn de?
verstorbenen PalmenhofwirtS Fr . Fix von hier,
wurde für tapferes Durchhalten in den schwere«
Flandernkämpfen mit dem Eisernen Kreuz II. Kl.
ausgezeichnet . Derselbe erhielt erst vor kurze«
auch die württb . silb . Mil .-Verd .-Medaille.

Neuenbürg,  6 . Febr . Die K . Generaldirektio«
der Staatseisenbahnen teilt mir : Die Papierkna - p-
heit hat dazu geführt , daß an Stelle des bisherige«
Frachtbriefmusters ein neues eingeführt werden mußte.
Es ist um die Hälfte in der Weise verkleinert , daß
die Rückseite mit der ersten Hälfte des jetzige«
Musters bedruckt wird . Da die vorhandenen Muster
aufgebraucht werden dürfen , sollen sie in erster Reihe
für solche Fälle verwendet werden , wo dem Fracht¬
brief sonstige Begleitpapiere (z. B . Zoll - oder Steuer¬
papiere , Deckenfrachtbriefe usw .) beizugeben sind.

Pforzheim,  4 . Febr . Im Straßenbild fiele«
in der Frühe die Briefträgerinnen auf , die gester«
erstmals ihren neuen Hosenanzug trugen . Er ist
entschieden zweckmäßiger als die Frauenkleidung u«d
mit der verhältnismäßig langen Bluse auch recht
kleidsam.

Pflegliche Behandlung der KartoffelvorrSte.
Amtlich wird mitgeteilt : Die Haltbarkeit der

letztjährigen Herbstkartoffeln läßt leider zu wünschen
übrig . Bei der außerordentlichen Bedeutung -,- die
angesichts .der Knappheit der sonstigen Nahrungs¬
mittel für Frühjahr nnd Sommer einer genügende«
Kartoffelversorgung zukommt , ist es daher notwendig,
der pfleglichen Behandlung der eingelagerten Kar¬
toffelvorräte nachdrücklichste und fortgesetzte Sorgfalt
zuzuwenden . Im einzelnen kommt folgendes in Be¬
tracht :

Berlin,  6 . Febr . Die „Morgenpost " meldet
aus Genf : Am 3. Febr . fand im Pariser Gewerk-
schaftsgebäudc ein Kongreß des Metallarbeiterver¬
bandes statt . Tausend Delegierte , die über 180000
französische Metallarbeiter vertraten , nahmen ein¬
stimmig eine Entschließung an , die gegen die innere
und auswärtige Politik der Clemenceauschen Re¬
gierung protestiert und den sofortigen Friedensschluß
«uf der Grundlage der Ablehnung von Annexionen
und Entschädigungen und das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker verlangt.

Bern,  6 . Febr . (GKG .) Nach dem Berner
Bund meldet Havas : Die Pariser Blätter befürchten
eine nahe bevorstehende deutsche Offensive und
sprechen allgemein davon , daß an der Westfront
die Kanonen sehr bald das Wort ergreifen werden.
Die Alliierten seien überall bereit , voll Vertrauen
in ihre Einigkeit und in der Gewißheit ihres Sieges.
Der General Fonvielle schreibt , daß eine entschlossene
Offensive der französisch -englischen Truppen eben¬
falls im Bereich der Möglichkeit liege.

Haag,  5 . Febr . Der Kriegsminister erklärte
in der Zweiten Kammer , daß eine Demobilisierung ,
«ugenblicklich unmöglich sei. Wenn der Kampf im
Osten vorüber sei, könne er im Westen umso schärfer
werden . Mit der Entlassung der Jahrgänge sei
schon so weit wie möglich gegangen worden und
62 Prozent der Armee seien bereits entlassen . Der
Minister fügte hinzu , daß eine bessere Bewachung
der Munitionsdepots in Beratung stehe.

Bern,  6 . Febr . Die Ueberreste des bei Virey
abgeschossenen deutschen Flugzeugs wurden beim
Transport durch Paris von einer wütenden Menge
beinahe vollkommen zerstört . Erst nach Aufgebot
einer großen Polizeiabteilung konnten die Ueberreste
«ach dem Bestimmungsort abgeschickt werden.

Berlin,  5 . Febr . Wegen unerlaubter Ver¬
öffentlichung eines Berichtes über die Verhandlung
gegen den Reichtags abg . Dittman wurden folgende
Zeitungen verboten : „Post ", „D . Tagesztg ." ,
„Deutsche Ztg ." , „D . Kurier " , „D . Lehrerztg ." ,
„Berliner Blatt " und „Reichsbote " . Das Verbot
soll nach dem „Vorwärts " auf Nichtbeachtung einer
allgemeinen Zensurvorschrift zurückzuführen sein.

Berlin,  6 . Febr . Aus Bochum wird gemeldet:
Km Ruhrbezirk darf die Ausstandsbewegung in der
Hauptsache als beendet angesehen werden . Für den
Streitfall verweist der Vorstand die Bergleute an
die zuständigen Schlichtungsausschüsse . Alle Streitig¬
keiten, die sich gegenwärtig aus dem Lohn - und
Arbeitsverhälthis ergeben , sollen auf loyalem Wege
ohne Streik z«m Austrag gebracht werden.

Köln,  6 . Febr . Die „Kln . Z ." meldet : Unser
früherer Berichterstatter in Palästina schreibt uns:
Nach den neuesten mir vorliegenden Privatnachrichten
ist nicht mehr daran zu zweifeln , daß unsere jüngste
und hoffnungsreichste Kolonie in Palästina , die den
Namen des Königs von Württemberg trägt , dem
Krieg zum Opfer fiel.

Enzklösterlk.
Von Dr . I . Karl Kemps  in Karlsruhe . *)

Von jeher ist das herrliche Enztal mit feinen
prächtigen Plätzen der Zielpunkt auch von einer
großen Zahl von Wanderern und Sommerfrischlern
«us dem Großherzogtum Baden.

Ziehen schon die waldumfangenen geschichtlichen
Städte Neuenbürg und Wildbad  des vorderen
tznztales an . so sind es, wer sich gerade nicht auf
«ine Kur in dem mit aller Sorgfalt und Liebe des
Württembergischen Staates eingerichteten Wildbad
verschreiben will oder muß , besonders die einzig
schönen, himmelanstrebenden , tannenbewaldeten Tal¬
wände und Bergrücken.

Das Enztal trägt das echte Gepräge eines
bunten Sandsteintales mit der Abweichung , daß
an den unteren Talhängen von Wildbad bis gegen
Nonnenmiß der Granit mächtig auftritt.

Von den durchaus bewaldeten , nur zuweilen an
ihren untersten Ausläufern für den Feldbau be¬
nützten , durch Seitenschluchten und Tälchen viel¬
fältig unterbrochenen Talwänden ziehen wohlgepflegte
Waldwege in beträchtliche Höhe nach allen
Richtungen.

Mag der weit ausgedehnte dunkle Nadelwald
dem Tal einen gewissen eintönigen Charakter , eine
sanfte Schwermütigkeit aufdrücken , so fehlt es doch

* Wir verdanken den heutigen sehr schätzenswerten Bei¬
trag zur Geschichte deS Enztals dem Kaiserl . Reg . Rat Dr.
Kemps , der im verflossenen Sommer einige Wochen zur Er¬
holung in Enzklösterle weilend , sich bei seiner Anteilnahme
an der Geschichtswissenschaft auch die Entstehung des Orts
mit dem merkwürdigen u . klangvollen Namen , ,Klösterle"
erkundete und damit überall in unserem Tal einem lebhaften
Interesse begegnen und dankbare Anerkennung finden wird.

nicht an manchen malerischen , teils anmutigen , teils
wildromantischen Punkten . Das satte , lichte Grün
der Wiesengründe , die sich in den schmalen Tal¬
ebenen und auch an ausgebuchteten Hängen lagern,
bilden einen freundlichen Gegensatz zu den hochauf-
steigenden , dunklen Waldungen . Frische , krystall-
helle Wasser schlängeln sich in viele Krümmungen
durch die Talsohlen , überall dem Menschen zu
seiner Arbeit , meist dem Holzgewerbe , Hilfe leistend.

Wegen der engen Talsohlen im Haupttal und
in den Nebentälern sind die Ortschaften meist in
die Länge gezogen oder die heimlichen , ländlichen
Wohnungen stehen vereinzelt an den Ufern der
Gewässer . Zuweilen lagern sie sich auch auf den
untersten Vorsprüngen der steilen Talwände , über¬
aus malerische , still friedliche Gruppen bildend.

Einen wildromantischen Charakter weisen indes
die Seitentälchen und Schluchten mit ihren raschen
Gebirgsbächen auf , die sich in namhaftem Fall
wildtosend über Felsblöcke stürzen und kleine
Wasserfälle erzeugen.

Aber nicht allein an reizenden Ansichten , sondern
hauptsächlich an weitgedehnten , überraschend schönen
Aussichten ist das Enztalgehiet sehr reich . Im
übrigen gehört es zu den waldreichsten Teilen des
württembergischen Landes . Mit geringen Aus¬
nahmen bestehen die Waldungen aus Nadelhölzern,
von denen die Weißtanne vorherrscht ; teils einge¬
sprengt , teils in reinen Beständen kommt die
Fichte vor.

Ein Waldbezirk wie das mittlere und Hintere
Enztal trat verhältnismäßig spät in die geschicht¬
liche Erscheinung . Dagegen war das vordere Tal
mit Pforzheim schon von den Römern besiedelt.
Ein Paß führte zwischen dem Schwarzwald und
dem Stromberg zum Rheintal . EineMömerstraße,

„der alte Pforzheimer Weg " , führte in der Nähe
des Katzensteigs bei Birkenfeld an Obernhause«
vorbei nach Schwann über Neusatz nach Herrenalb,
Loffenau , Gernsbach und Baden -Baden . Ver¬
schiedene Funde weisen aus die Spuren ehemaliger
römischer Niederlassungen hin . Tief ins Enztal
scheinen aber die Römer nicht eingedrungen zu sei«,
der dichte Wald und das sich verengende Tal haben
sie davon abgehalten.

Erst der christlichen Zeit war es Vorbehalte «,
das mittlere und Hintere Enztal urbar zu mache«
und zu bevölkern . So treten Orte auf , die nach
Klosteraufzeichnungen schon in der Karolingerzeit
(9 . Jahrhundert ) und im 12 . Jahrhundert bestanden
haben . So Calmbach  um 830 , Enzklösterle
im Jahre 1145.

Da in weiten Kreisen bezweifelt wird , daß
Enzklösterle seinen Namen einer klösterlichen Nieder¬
lassung zu verdanken hat , so soll es meine Aufgabe
sein, die Rechtmäßigkeit dieser Ortsbenennung kurz
zu erweisen.

Die alten Ortsnamen sind in der Regel dar
untrügliche Zeichen des früheren Zweckes und der
Bestimmung des Ortes . Sie sind heute noch unsere
besten und sichersten Urkunden . Man geht kau«
fehl , wenn man sich auf sie verläßt und ihne«
nachgeht , aufgeschlagene Bücher können wir fie
nennen . Der Name Wildbad belehrt unS ohne
weiteres ; Neusatz bedeutet so viel wie neuer Holz¬
schlag ; Neuenbürg ist die neue Burg ; Rothensol
sagt uns , daß hier ehemals eine Salzquelle bestan¬
den haben muß , denn die Endung „sol " be¬
deutet Salz . .

Wollten wir weiter schweifen, so könnten wir
tausende von Städten anführen , deren Namen sich
auf wirkliche Begebenheiten gründen.



1) Die erste Voraussetzung für die Erhaltung
der Kartoffeln ist der Schutz gegen Frost und
Fäulnis.  Der Keller muß daher unbedingt frost-
frei und trocken sein. Leichte Durchlüftung ist sehr
erwünscht, darf aber nur bei frostfreiem Wetter er¬
folgen. Die Kartoffeln halten sich am besten bei
einer Kellerwärme von zwei bis acht Grad Celsius.

2) Die Kartoffeln sind mindestens alle 14 Tage
zu besichtigen.' Zum täglichen Bedarf sind nicht die
besten, sondern solche Knollen auszuwählen, die
Anzeichen des kommenden Verderbs zeigen, also
kranke und verletzte. Die schönsten Kartoffeln
halten am längsten.

3) Die Kartoffeln sollen nicht über 60 cm,
keinesfalls aber über 80 cm hoch geschichtet
«erden.  Besteht der Kellerboden aus Zement, so
so legt man am besten einen Lattenrost unter, sodaß
die Knollen hohl liegen.

4) In der auf der Rückseite der Bezugsscheine
abgedruckten Belehrung über die Einkellerung von
Kartoffeln ist besonders darauf aufmerksam gemacht
worden, daß nur gesunde Kartoffeln eingelagert
werden sollen und daher vor der Einlagerung eine
sorgfältige Verlesung vorgenommen werden müsse.
Eine zweite Verlesung im Frühjahr  ist sehr
zu empfehlen; im übrigen aber lasse man die Kar¬
toffeln ruhig liegen, solange sie keine Veränderung,
namentlich keine Fäulniserscheinung zeigen. Die
Kartoffel ist sehr empfindlich und alles unnötige
Schütten und Werfen (namentlich auch das Herum¬
treten auf den Knollen!) muß vermieden werden.

5) Beginnen die Kartoffeln zu keimen,  so ent¬
ferne man die Keime sorgfältig.

Dermischlss.
Wirtshausunterh altung vor 100 Jahren.

Heute, wo die Gasthäuser ohne musikalische Abend-
«nterhaltung beinahe schon in der Minderzahl sind,
wo jeder Dorfkrug schon ein Grammophon besitzt,
mutet die folgende Anzeige aus Urgroßvaters Tagen,
die in dem Schweidnitzer Wochenblatte„Feierstunden"
im Jahre 1821 zu lesen war, reckt eigentümlich an.
Der Wirt des Gasthofes „Zu den drei Hechten"
machte bekannt: „Da ich gesonnen bin, in meiner
Schankgelegenheit vom 27. Nov. an wöchentlich
zweimal, nämlich Montag und Donnerstag, abends
von 8 bis 9 Uhr in einem dazu eingerichteten Lokal
sowohl die Berliner als Breslauer Zeitungen vor¬
lesen zu lassen, um meinen respekt. Gästen während
den langen Winterabenden eine angenehme Unter¬
haltung zu gewähren, so gebe ich mir die Ehre,
solches hiermit ergebenst bekannt zu machen."

Ein Rekordpreis für einen Baumstamm.
Bei einer in Aschaffenburg stattgefundenen Verstei¬
gerung von Spessarthölzern wurden für einen Baum¬
stamm, der eine Länge von 11,2 Metern, einen
Durchmesser von 94 Zentimeter und einen Kubikin- i
halt von 7,77 hatte, 11005 Mk. gelöst. «

Durch die Stiftung des Klosters Herrenalb
um 1148 ist auch Enzklösterle in der Geschichte
etwas näher bekannt geworden.

Vor der Reformation gehörte das jetzige
Oberamt Neuenbürg  zum Bistum Speier.
Die Reformation wurde von 1534 ab eingeführt.
Die Synodalordnung vom 1. August 1547 vereinte
Sie Aemter Neuenbürg, Wildbad und Herrenberg in
ein Dekanat, später bildeten die Aemter Neuenbürg
und Wildbad das Dekanat Wildbad. Enzklösterle
kam zum Dekanat Nagold. Im Jahre 1836 wurde
der Dekanatssitz Wildbad nach Neuenbürg verlegt.

Der ganze Enzgau hatte durch Kriege wieder¬
holt sehr zu leiden. In den ersten Jahren des
30jährigen Krieges (1622) wurde ein Dorf nach
dem andern von den durchziehenden Kriegsvölkern
ausgeplündert und abgebrannt. Dieses Kriegsun-
glück hatte im Jahre 1635 eine verheerende Pest
im Gefolge. 1642 rückte das französisch-weimari-
sche Heer im Oberamtsbezirk ein, sengend und >
brennend. Nach dem Kriege herrschte auch im
ranzen Enztal, oft bis in die entlegensten Höfe,
Verwüstung und Verödung. Im Bezirk fehlten im
Jahre 1652 dreifünftel der früheren Bevölkerung
und die Hälfte der Gebäude war zerfallen oder
abgebrannt.

Im Franzofencinfall1688 war es nicht besser.
Im Juli 1796 erschienen die Neufranken. Am

24. Juni hatte General Moreau den Rheinübergang
bei Kehl erzwungen und vertrieb die Oesterreicher
und Sachsen aus ihrer Stellung an der Murg.
Der französische General Taponnier überfiel am
9. Juli mit 150 Reitern und 5124 Fußgängern
»on Kaltenbronn über das Sprollenhaus ziehend,
me sächsischen Vorposten bei Wildbad, worauf die
Sachsen, bis Höfen von den Franzosen verfolgt,
sich über Neuenbürg nach Pforzheim zurückzogen.

Die Gemeinde Enzklösterle,  die 6 Stunden
*on der Oberamtsstadt Neuenbürg und 3 Stunden

Verkehrs - Erinnerung.  Am 1. Januar
waren es 50 Jahre , daß im ganzen deutschen Post¬
gebiete das 10-Pfennig-Porto für Briefe eingeführt
wurde. Seit 1. Jan . 1868 kostete jeder Brief, für
welchen vorher je nach der Entfernung 10, 20 oder
30 Pfg. entrichtet werden mußten, in allen Ländern,
die zum damaligen Postverein gehörten, 1 Groschen.
Wer mehr als 20 Meilen von der Heimat entfernt
war, mußte vor dieser Zeit für jeden Brief 3 Groschen
oder 80 Pfg. bezahlen; da unterblieb denn so manch¬
mal das Schreiben. Die Postkarte gab es noch
gar nicht. Die heutige Erhöhung des Briefportos
aus 15 Pfg. wird man hoffentlich nur als „Kriegs¬
zustand" ansehen müssen.

L«tZt2 RKchrlchtsn u. TZlsgrammL.

Berlin,  6 . Febr. Die „Tägliche Rundschau"
bestätigt unsre Meldung, daß das Fernbleiben der
nat.-lib. Fraktion von der gestrigen interfraktionellen
Besprechung auf das Verhalten der Sozialdemokratie
zurückzuführen sei. Sie schreibt: Die Führung der
Fraktion dürfte auch weiter entschlossen sein, an
diesem Standpunkt festzuhalten, zumal die Sozial¬
demokratie durch ihre Stellungnahme zum Ausstand
die Gründe der Nichtteilnahme an den Verhandlungen
nur verstärkt hat.

Basel,  7 . Febr. „Aftenposten" berichtet aus
Petersburg : Der aus 600 Mitgliedern gewählte
Ausschuß des Petersburger Sovjets, der sich als
Nationalkonventeinsetzte, beschloß, die Regierungs¬
maßnahmen und Regierungsbeschlüsse über die
Friedensfrage zu überwachen. — Die „Zür . Post"
meldet: Der Pariser „Temps" berichtet aus Peters¬
burg, daß die Moskauer Sovjetvertreter sich gegen
den Frieden ausgesprochen haben. Die Volkskom¬
missäre in Petersburg machen den Friedensschluß
von der einzigen Bedingung abhängig, daß sich die
revolutionäre Bewegung auf die Mittelmächte aus¬
breite. (! !) Trotzky werde sich dieser neuen Auf¬
fassung anpaffen müssen, und er ist verpflichtet, nach
Petersburg fortan alle Einzelheiten über den weiteren
Gang der Verhandlungen sofort zu telegraphieren,
damit die Volkskommissäre unter Umständen ihre
Haltung abändern können. (GKG.)

Petersburg,  7 . Febr. (Nichtamtlich.) Auf
das Dekret betreffend die Trennung von Staat und
Kirche haben die kirchlich gesinnten Kreise ziem¬
lich lebhaft reagiert. Der Patriarch von Moskau
hat die Bolschewik! mit dem großen Kirchenbann
belegt. Am letzten Sonntag fanden von allen
Kirchen aus feierliche Prozessionen statt, die sich
mit Fahnen schließlich vor dem Alexander-Newski-
Kloster zu einem Massensühnegottesdienst sammelten.
Die Zahl der Teilnehmer wird an die Hundert¬
tausend geschätzt. Die eindrucksvolle Protestkund¬
gebung wurde von der gegnerischen Seite nicht gestört.

von Wildbad entfernt im tief eingeschnittenen Enz¬
tal liegt, breitet sich in den Seitentälern des Hirsch¬
bachs und des Rohnbachs in vereinzelten Häuser¬
gruppen und Häusern aus. Sie lagern sich ent¬
weder in den Talebenen oder an den unteren be¬
stockten Talgehängen und Ausbuchtungen, meist
malerische Ansichten bietend.

Die bedeutendste, teilweise in das Hirschbachtal
hineinziehende Häusergruppe liegt an der Vereinig¬
ung des Hirschbachs mit der Enz und trägt vor¬
zugsweise die Benennung Enzklösterle.

An dieser Stelle des sogenannten Erblehenhofs
soll das ehemalige Klösterlein gestanden haben.

Nach den Urkunden ist ein eigentliches Kloster
nicht nachweisbar, wohl aber eine reich begabte
Kapelle, aus der aber niemals eine größere geistige
Genossenschaft von Mönchen oder Nonnen erwuchs.
Im Volksmund wurde die Kapelle „Klösterle" ge¬
nannt. Diese Bezeichnung lag auch sehr nahe, weil,

'>wie als sicher anzunehmen ist, der Gottesdienst und
die sonstigen Seelsorgerdienste von Mönchen des
Klosters Herrenalb, das seine Gerechtsame bis zum
Enztal ausdehnte, wahrgenommen wurden.

Nach der Blaubeurer Chronik wurde ein Gottes¬
haus bereits am 5. September 1145 eingeweiht.
Als „Klösterlein" erscheint der Ort urkundlich am
1. Februar 1323 als die Gebrüder Heinrich, AZert-
hold, Vollmar und Dietrich von Hornberg an den
Grafen Eberhard von Württemberg verkauften:
„was sie und ihr Vater sel. Recht gehabt haben
an dem Klösterlein zu der Entz".

Hauptbesitzer blieben damals noch die Vögte
von Wöllhaufen, Blutsverwandte derer von Horn¬
berg; denn die gemeinschaftlichen Ahnen beider Fa¬
milien waren die Stifter des Gotteshauses.

Schon am 1. November 1330 verlor aber die
geistliche Stiftung ihre Selbständigkeit, da sie mit
ihren ansehnlichen Einkünften zu Eichelberg, Ett-
mannsweiler, Hochdorf, Mindersbach, Monhardt,

Petersburg,  6 . Febr. (WTB . Pet . Tel.Ag.)
Wie die Zeitung „Poschta" meldet, ist Großfürst
Nikolaus  Konstantinowitsch in Taschkent gestorben.

Basel,  6 . Febr. Der Schweizer Depeschen¬
information zufolge meldet der Pariser „Temps"
aus Petersburg, die Absicht der Volksregierung gehe
dahin, eine Bewegung der Mafien gegen die Re¬
gierung in Rumänien ähnlich derjenigen, die in der
Ukrrine entstanden ist, hervorzurufen. Es wird ein
Aufruf an das rumänische Volk erlassen, um ihm
vor Augen zu stellen, daß die durch die Nüssen ge¬
führten Operationen nicht gegen das rumänische
Volk, sondern gegen seine Regenten gerichtet sind.

Basel,  6 . Febr. Zu der Proklamation des
Obersten Kriegsrats der Entente schreiben die Neuen
Zürcher Nachrichten, daß durch sie jede Friedens¬
hoffnung geschwunden sei. Die schönen Phrasen
am Schluß des Aktenstückes täuschten nicht über
seinen für Europa und alle seine Völker furchtbaren
Inhalt hinweg, auch nicht über das, was wirkliche
Wahrheit und wirkliche Unwahrheit und offenkundige
Verleumdung ist. Der Basler Anzeiger schreibt,
man werde nicht fehlgehen, wenn man den Haupt¬
grund dieses Entschlusses des Ententekriegsrats, der
in seiner Schärfe alles hinter sich lasse, was in den
letzten Monaten gesprochen wurde, und der einer
absoluten Weigerung gleichkommt, überhaupt in
Friedensunterhandlungen einzutreten, nicht zuletzt
den inneren Vorgängen in Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn zur Last legt. Das hat mit ihrem
Streiken die Arbeiterschaft beider Länder getan.

Basel,  6 . Febr. Die Daily News melden:
Henderson, Macdonald und Webb erließen an die
französischen und englischen Sozialisten einen Auf¬
ruf um eine Vereinigung der Arbeitervertreter gegen
eine ziellose Fortsetzung des Krieges zustande zu
bringen. (GKG.)

Berlin,  7 . Febr. (W.T.B.) Nach einer De¬
pesche des „Berl. Lokalanz." aus Haag hat daS
Komitee der Philippinen einen Vorschlag angenommen,
den Vereinigten Staaten ein Unterseeboot und einen
Torpedojäger zum Geschenk zu machen, um den
Vereinigten Staaten einen Beweis der Gesinnung
der Philippinen zu bieten. Später sollen diese beiden
Sck iffe als Kern einer zu bildenden philippinischen
Flotte dienen.

Berlin,  7 . Febr. (W.TB .) Wie dem „Berl.
Lokalanzeiger" aus Lugano berichtet wird, wird in
den nächsten Tagen auf dem Pincio in Rom die
feierliche Enthüllung einer Büste des wegen des
Mordanschlags auf Kaiser Franz Joseph s. Zt. in
Triest Hingerichteten Italieners Oberdank stattfinden.

Berlin,  7 . Febr. (W.T.B.) Der Reichs-
kommiffar für Kohlenversorgung verfügte, wie das
„Berliner Tagblatt" aus Essen meldet, daß nunmehr
auch, die landwirtschaftlichen Verbraucher und Haus¬
brandabnehmer unbedingt, selbst bei Wagenmangel,
zu bedienen sind.

Rohrdorf, Wollmaringen, Warth, Weitingen us« .
dem Kloster Herrenalb durch die Vögte von Wöll-
hausen einverleibt wurde.

Später ging mit der Kapelle Enzklösterle eine
Veränderung vor.

Im Jahre 1443 stand sie unter der Schirm¬
herrschaft des Grafen Ludwig von Württemberg.
Aus dessen Bitte, am 12. April 1443, wurde die
Kapelle mit ihren Einkünften nach Verzichtleistung
des damaligen Inhabers Hugo Kreyg vom Basler Kon¬
zil dem neuerrichteten Herrenberger Stift einverleibt.

Im 16. Jahrhundert klopfte auch die Reforma¬
tion an das weltabgeschiedene, stille Klösterlein.
Sein Todesurteil sprach Herzog Ulrich von Würt¬
temberg am 16. Mai 1546. Für 6 Pfund Heller
jährlich verlieh er das Gotteshaus, wie es Ambrosius
Holzinger mit Haus, Scheune, Sägmühlen und
anderem Zubehör inne hatte, als Erblehen an
Mich. Bestlin,  Bürger in Wildbad.

> Im Jahre 1599 aber erwarb Herzog Friedrich
das Enzklösterle und errichtete darin eineHolzhandlung.

Fast dreiundeinhalb Jahrhunderte entbehrte Enz¬
klösterle eines Gotteshauses.

Als Pfarrei vereinigt mit dem Weiler Nonnen-
miß — Miß bedeutet so »iel wie Moor oder Sumpf
— und mit der Gemeinde Enztal, Oberamts Nagold,
erhielt Enzklösterle eine eigene Pfarrkirche, die am
16. November 1852 feierlich eingeweiht wurde.

Vorher waren die beiden Gemeinden Enzklösterle
und Enztal nach dem zwei Wegstunden entfernt ge¬
legenen Simmersfeld eingepfarrt.

Wer je von dem Bühl zwischen dem Schnecken¬
tal und Hirschbachtal, auf dem die einfache aber
ansprechende Kirche im Rundbogenstil und das
freundliche Pfarrhaus stehen, hinabsah in das Tal
mit seinen sastiggrünen Wiesen, glänzenden Berg¬
bächen und hochschäftigen stolzen Tannenwaldungen,
dem wird das sanfte, schöne und nervenstärkende
Enztal in bester und angenehmer Erinnerung bleiben.
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K. Oberamt Neuenbürg.

Kartoffelpreis.
I. Der Erzeugrrhöchstpreis für Speisekartoffel der Herbst¬

ernte 1917 beträgt einschließlich der sogen. Verwahrungsgebühr
zur Zeit 3 Mk. 50 Pfg . für den Zentner (zu vergl. Bek. vom
21. Dezember 1917, Enztäler Nr. 300).

Hiezu tritt auf Anregung der Landeskartoffelstelle mit
Wirkung vom 1. Dezember 1917 an eine besondere Vergütung,
insbesondere für die Winterlagerung und den Abgang durch
Schwund und Fäulnis, in Höhe von 20 Pfg . auf den Monat
bis zum Höchstbetrag von 1 Mk. für den Zentner (bei Liefe¬
rung im Februar also 60 Pfg.). Außerdem hat der Kartoffel¬
erzeuger die Frachtkosten anzusprechen.

II.  Die Bedarfsstellen haben hienach in der Regel zu
bezahlen

1) den Erzeugerhöchstpreis von 5 Mk. 50 Pfg. für den Zentner;
2) die Kommissionsgebühr von 25 Pfg. „ „ „
3) die besondere Vergütung von 20 Pfg.b. l Mk. „ „ „
4)  die Frachtkosten.

III.  Bei der Abgabe an die Verbraucher dürfen die Be¬
darfsstellen einen Kleinhandelszuschlagzu ihrem Erwerbs¬
preis ansetzen. Der Zuschlag darf ihre Selbstkosten und den
Betrag von 1 Mk. 50 Pfg. gegenüber dem Erzeugerhöchstprers
und der besonderen Vergütung(oben Ziffer I) ohne Genehmigung
des K. Ministeriums des Innern nicht übersteigen.

Der Klemhandelshöchstpreis heträgt also
im Februar . . 7 Mk. 60 Pfg.

März . . . 7 „ 80 „
„ April und der

folgenden Zeit 8 „
für den Zentner.

K . Oberamt Neuenbürg.

Verwilligung von Beiträgen zu der Anlage
von Rebschulen.

Die beieiligten Gemeinden werden hiemit auf die Bekannt¬
machung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft über oben
bezeichneten Gegenstand vom 1. Februar d. I . (Staatsanzeiger
Nr. 30) hingewiesen.

Den  6 . Fe br. 1918._Oberamtm ann Zieg els.
Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Abgabe von Nahrungsmittel».
An Nahrungsmitteln werden an die Gemeinden abgegeben:

125 Ztr . Suppeneinlagen
6 Ztr . Puddingpulver.

Für den Kleinverkauf hat die Gemeinde angemessene Ver¬
kaufspreise vorzuschreiben und die Verteilung zu kontrollieren.
Bei Hülsenfruchtsuppe darf ein Höchstpreis von 40 ^ pro
Paket, bei Grünkernmehl von 46 pro Paket und bei Pud¬
dingpulver von 36 L pfo Paket nicht überschritten werden.

Den 6. Februar 1918. Oberamtspfleger Kübler.
Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Abgabe von Nahrungsmitteln.
An die Gemeinden werden

950 kg Gerstenmehl in Paketen,
500 kg Zwieback in Paketen

abgegeben, zur Verwendung für Kinder, Wöchnerinnen und
Kranke.

Diese Nährmittel dürfen nicht im Ganzen verteilt, sondern

Neuenbürg.
Zm Leichenbesorger

ist Adam Molitbr , Maler hier,
bestellt worden. Derselbe hat
seinen Dienst übernommen; ,r
kann durch Telephon- Nr. 54
angerufen werden.

Den 6. Febr. 1918.
Stadtschultheißenamt

Stirn.

. .. ... - jsie müssen von der Gemeinde oder einem von ihr Beauftragten
IV Die Preise Ziffer I und III sind Höchstpreise im Sinne ^ Lager genommen und nach Bedarf an die Bezugsberechtigten

Höchstprelsgesetzesund gelten nicht nur für den Verkäufer,!^ gegeben werdendes ,
sondern auch für den Käufer.

Den 6. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegel «.

K . Oberamt Neuenbürg.

Getreideablieferung.
Bei der in den letzten Wochen durchgesührten Aufnahme

der Vorräte an Getreide und Hülsenfrüchten wurden die den
Landwirten nicht zur Ernährung, Fütterung und Aussaat zu
belassenden Früchte ausgesondrrt ; sie sind damit nach § 5 der

Für die Abgabe ist eine zuverlässige Kontrolle einzuführen
und es sind zum Bezüge berechtigt:

1) Kinder im Alter bis zu 1 Jahr,
2) Wöchnerinnen mit Zeitbeschränkung auf 6 Wochen,
3) Kranke.

Selbstversorger sind von dem Bezüge ausgeschlossen, so¬
weit sie eigene Gersten- und Hasernährmittel haben.

Auf je 2 Wochen soll nur 1 Paket abgegeben werden und
es beträgt der Kleinvcrkaufspreis für Gerstenmrhl '/s Pfund-

Verordnung chesA _°Eretä ^ vom-^ ^ 36 ^fur ^Zwleback̂ abgegeben
24. November 1917 (R-G-Bl . L . 1082) m das Eigentum des ^ ^ bei ist der Zwieback der Menge, d. h. dem Gewicht
Kommunalverbandsubergegangen und sind von den Besitzern: > . ' Brot -aleicb̂ tellen
bis zur Uebernahme zu verwahren und pfleglich zu behandeln. ' ^ - 3 HZ 1
Mit der Uebernahme durch den Getreidekommiffär wird nun¬
mehr begonnen.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden unter Hinweis
auf Z 38 der Reichsgetreideordnung dafür verantwortlich gemacht,
daß die in Rede stehenden Vorräte zu dem ihnen vom Ge¬
treidekommissär mitgeteilten Uebernahmetermin unbedingt recht¬
zeitig und rxllständig abgeliefert werden.

Den 6. Febr. 1918. Oberamtmamr Ziegels.

O-eramt Neuenbürg.

HrmsschlachLuW

Reuenbürg , den 6. Februar 1918.
Bezirksgetreidestelle.

Kübler.

Neuenbürg , den 6. Febr. 1918.
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Die Tatsache, daß Ferkel und kleine Läufer , die für die
Hausschlachtung im nächsten Winter bestimmt sind, von den
Landwirten weiter gehalten werden dürfen, auch wenn sie in
die Schweineablieferungslisten ausgenommen worden sind, hat
dazu geführt, daß viele Schweinehalter sich weigern, auch die
von den Schweineausbringungsausschüssen zur Ablieferung be¬
stimmten größeren Läufer abzugeben. Im Auftrag der Fleisch-
versvrgungsstelle wird darauf hingewiesen, daß unter kleine
Läufer diejenigen Tiere nicht mehr fallen, welche bei der
Schweineaufnahme in die Gewichtsklassen von 30 aufwärts
ausgenommen worden sind. Diese müssen vielmehr restlos ab¬
geliefert werden, widrigenfalls sie der Zwangsenteigung unter¬
liegen.

Die in Betracht kommenden Schweinehaltcr werden auf¬
gefordert, der in den Ernährungsverhältniffenbegründeten Maß¬
nahme sich zu fügen und ihrer Durchführung keine Schwierig- '
keiten in den Weg zu legen.

Die Schultheißenämter wollen dies alsbald ortsüblich be¬
kannt machen.

Den 4. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

ToHLS - KNZÄgL . -
tiefem Schmerze teilen wir Freunden und

Bekannten mit, daß mein geliebter Mann,
seiner Kinder treusorgender Vater

Lugen Braunwarl
in Folge Unglückfalls im Alter von 49 Jah¬

ren von diesem Leben abberufen wurde.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Mins Braunwarl mit ihren Kindern
Eugen und Klara.

Beerdigung am Freitag den 8. Februar,
nachmittags 2 Uhr.

Suche ein Paar mittlere

Lauserschwrine
zu kaufen.

Matth . Nentschler , Bäcker
Schömberg.

das nähen kann, auf 1. März
gesucht.

Frau Commerell,
Höfen a. E.

Unser l. Schützen¬
bruder

kW SIMM
ist verschieden.

Zur Teilnahme an dessen
Beerdigung am Freitag, de«
8. Februar, nachm. 2 Uhr wer¬
den unsere Mitglieder gebeten.

Sammlung ff-2Uhr im Lokal.
Anzug schwarz.

Neuenbürg , 7. Febr.

IMsWXg.
Für die wohltuende Be¬

weisung herzlicher Anteil¬
nahme an dem allzufrühen
Heimgang unseres lieben
Kindes sagen herzlichen Dank
Eugen Fein z. Zt. inr Felde,

und Frau Line Fei ».

Neuenbürg.

Ein Zunge
welcher die Brot- und später die
Feinbäckerei erlernen will, kam
nach Ostern eintreten bei

Rudolf Hagmayer»
z. Schwanen.

Einige Wagen Dung ver¬
kauft D . O.

Ackittt
In meinem Tornistergeschäft

finden einige jüngere Leute»
auch Mädchen, sofort leicht»
und dauernde Beschäftigung.

Paul Kröner » Sattler,
Calmbach, Höfenerstr. 292.

Ein tüchtiges

MäSchsn
das sich willig allen Arbeite«
unterzieht, wird bei guter Be¬
handlung gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten.

ÜMldeksü-LLrlskM.
Oesuvlis vu<! ^»xelwts vermittelt

8takl ÜLk'gllöl'ep Ükii6ngö8k!l8oliaii

Hilfsarbeiter
männliche und weibliche, größere Anzahl, werden sofort
angenommen.

KaeferL Walter,
Brötzingen(Ziegelei Mer.)

Druck und Berlin , der E. Meeh 'schen Buchbruckerei des Enztiilers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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